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Liebe Leserin, lieber Leser

Das diesjährige Schuelheft  befasst sich mit dem The-
ma  „Gute Schulen“.  

Sind Sie Lehrer oder Lehrerin? Schüler oder Schülerin? 
Eltern? In einer Behördenfunktion tätig? 
Je nachdem wird Ihre Antwort auf die Frage, was ist 
eine gute Schule, unterschiedlich ausfallen. Einig wer-
den sich wohl alle darin sein: 

Wir wollen und brauchen eine gute Schule!

Deshalb sind Lehrpersonen, Schulleitungen, Behörden 
aufgefordert, die Qualität von Schule und Unterricht 
fassbar  zu machen. Für sich selber und für die Öffent-
lichkeit. Rektor  Marco Egli stellt Ihnen das Rahmen-
konzept zur Umsetzung des Qualitätsmanagements 
der Direktion für Bildung und Kultur vor.

Des Weiteren finden Sie spannende und vergnügliche 
Beiträge rund um unsere Schule.

Unser Schuelheft kommt in einem neuen „Outfit“ da-
her: neues Layout mit neuer Schrift - kleine Zeichen für 
Wandel, Anpassung und Lust auf Neues! 
Viel Spass beim Lesen!

Andrea Käppeli, Redaktorin
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Gute schulen

Die Eltern, die Schülerinnen und Schüler, die Behör-
den, alle wollen eine gute Schule. Aber was ist eine 
gute Schule? Welche Kriterien muss sie erfüllen? 

Was ist für Sie, geschätzte Leserin, geschätzter Leser, 
eine gute Schule? 

Die Direktion für Bildung und Kultur des Kantons 
Zug hat ein Rahmenkonzept zur Qualität der Schu-
len in Kraft gesetzt. Darin sind grundlegende Ziel-
setzungen festgehalten, Grundsätze für das Quali-
tätsmanagement (QM) formuliert und zwölf Ele-
mente dazu definiert. 

Das oberste Ziel einer guten Schule ist eine gute Bil-
dung für alle Schülerinnen und Schüler und damit 
ihr Lern- und Laufbahnerfolg. Die Schule ist somit 
gefordert, für alle Kinder eine Lernumgebung zu 
schaffen, welche ihren individuellen Möglichkeiten 
entspricht.

Zu einer hohen Bildungsqualität gehört der gezielte 
Aufbau der verschiedenen Kompetenzen der Schü-
lerinnen und Schüler. Sie sollen zum selbständigen 
Lernen und Arbeiten befähigt werden und für das 
Leben sowie für die Schul- und Berufslaufbahn ge-
rüstet sein. Die Kompetenzen sind wie folgt geglie-
dert:

- Fachkompetenzen und Kulturtechniken 	
(Lesen, Schreiben, Rechnen, bildnerisches 

	 und handwerkliches Gestalten, Musik, Sport…)

- Methoden- und Lernkompetenzen 
(Informationen verarbeiten, Arbeits- und 
Lerntechniken einsetzen, organisieren, 
präsentieren…)

- Sozialkompetenzen (miteinander leben, 
zusammen lernen, Konflikte austragen, Regeln 
einhalten…)

- Selbstkompetenzen und persönliche 
Fähigkeiten (Selbstvertrauen, Verantwortungs-

	 bereitschaft, Motivation und Lernfreude, 
Werthaltungen…)

Gute Schulen stärken auch die Lehrpersonen, im 
Wissen darum, dass das wertvollste Gut jeder Schule 
kompetente, motivierte und gesunde Lehrerinnen 
und Lehrer sind.

Im Zentrum einer guten Schule stehen also die Schü-
lerinnen und Schüler sowie die Lehrpersonen. Die 
Lehrpersonen sind in einem Team eingebettet und 
werden von der operativen Führung der Schule 
(Schulleitung) unterstützt. Die Gemeinde (Gemein-
derat und Schulkommission) hat die Verantwortung 
für die strategische Führung der Schule. Dem Kan-
ton obliegt das Bildungsmanagement sowie die 
Überprüfung der Rahmenvorgaben. Dazu kommt 
als ergänzendes Element die Zusammenarbeit mit 
Partnerinnen und Partnern der Schule (Eltern, Schul- 
und Sozialdienste, Berufsbildung usw.).​
Das folgende Modell zeigt die zwölf Elemente, wel-
che für eine gute Schule unabdingbar sind: 

Element 1 – Schülerinnen und Schüler
Eigenverantwortliches Lernen
Schülerinnen und Schüler werden zu altersgerech-
tem selbständigem Lernen und Arbeiten hingeführt. 
Dabei werden kooperative und schüleraktivierende 
Lernformen eingesetzt. Die Schülerinnen und Schü-
ler erhalten mehr Möglichkeiten, selber im Lernen 
aktiv zu sein, zu recherchieren, zu experimentieren, 
zu üben und dafür selber Verantwortung zu über-
nehmen. 

Element 2 – Schülerinnen und Schüler
Aufbau von Kompetenzen
Schülerinnen und Schüler erhalten die Möglichkeit, 
vielseitige Lernerfahrungen zu machen und damit 
Kernkompetenzen aufzubauen. Neben dem inhaltli-
chen Stoffwissen (Fachkompetenz) gehören auch 
das eigenständige Lernen (Methoden- und Lern-
kompetenz), das gemeinsame Lernen und Zusam-
menleben (Sozialkompetenz) sowie die persönli-
chen Fähigkeiten (Selbstkompetenz) dazu. 

Element 3 – Lehrpersonen
Guter Unterricht
Lehrpersonen gestalten einen motivierenden, leis-
tungswirksamen und entwicklungsfördernden Un-
terricht. Er unterstützt aktives Lernen und den Kom-
petenzerwerb der Schülerinnen und Schüler. Merk-
male guten Unterrichts sind z.B. eine effiziente Klas-
senführung, ein lernförderliches Unterrichtsklima, 
eine vielfältige Motivierung, Strukturiertheit und 
Klarheit, Variationen von Methoden und Sozialfor-
men, Umgang mit Heterogenität…

Element 4 – Lehrpersonen
Individual-Feedback
Lehrpersonen arbeiten kontinuierlich an der per-
sönlichen Weiterentwicklung und an der Qualität 
ihrer Arbeit. Sie reflektieren ihre eigene Arbeit, orga-
nisieren sich in Teams und holen Rückmeldungen 
von ihrer Klasse, von Kolleginnen und Kollegen und 
von den Eltern ein. So erhalten sie Hinweise zur Op-
timierung des eigenen Unterrichts, lernen ihre eige-
nen Stärken und Schwächen kennen und erfahren 
mehr über die Wirkung ihres Unterrichts.

Element 5 – Team
Arbeit in Unterrichtsteams
Lehrpersonen organisieren sich in Unterrichtsteams. 
In diesen professionellen Lerngemeinschaften wird 
Wissens- und Erfahrungsaustausch gepflegt, Feed-
back als Mittel des persönlichen Lernens eingesetzt, 
das Lernen von Schülerinnen und Schülern beob-
achtet, Unterricht kritisch hinterfragt sowie gemein-
sam Unterricht vorbereitet und ausgewertet. Das 
Ziel ist die Verbesserung der Qualität der eigenen 
Arbeit.

Element 6 – Team
Kooperative Unterrichtsentwicklung
Lehrpersonen erweitern und vertiefen ihre Metho-
denkompetenz. Sie lernen in Weiterbildungen und 
im Unterrichtsteam neue Methoden und Instrumen-
te kennen, probieren sie aus und setzen sie dann im 
Unterricht bei den Schülerinnen und Schülern ein. 
Dieses kooperative Lernen in Lehrer- und Schüler-
trainings ist das Herzstück der Unterrichtsentwick-
lung.

Element 7 – Schule
Operative Führung und Personalentwicklung
Die Schulleitung spielt bei der Qualitätsentwicklung 
eine wichtige Rolle. Sie sorgt zusammen mit den 
Lehrpersonen für die Sicherung der Qualität und für 
einen massvollen und zielorientierten Aufbau der 
Qualitätselemente. Dazu gehören unter anderem 
die Mehrjahresplanung, die Teamentwicklung, die 
Initiierung der Unterrichtsteams, die Personalfüh-
rung und die individuelle Förderung der Lehrperso-
nen.

Element 8 – Schule
Qualitätssteuerung und interne Evaluation
Die Schulleitung ist für ein schuleigenes Qualitäts-
konzept verantwortlich und legt darin geeignete 
Regelungen und Vereinbarungen fest. Zusätzlich 
führt sie ein Qualitätshandbuch, in welchem Verfah-
ren und Instrumente für alle zugänglich sind. In peri-
odischen internen Evaluationen wird die Qualität 
der eigenen Arbeit, des Schullebens und des Unter-
richts überprüft.

 

Qualitätsmanagement an den 
gemeindlichen Schulen des Kantons Zug
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Element 9 und 10 - Gemeinde
Strategische Führung und 
Leistungsvereinbarung
Der Gemeinderat und die Schulkommission sind für 
die strategische Führung der gemeindlichen Schule 
verantwortlich. Sie genehmigen die Schul- und Lei-
tungsstruktur, legen die Kompetenzen fest, geneh-
migen das Qualitätskonzept der Schulleitung und 
schliessen eine Leistungsvereinbarung ab. 

Element 11 und 12 – Kanton
Bildungsmanagement und Externe Evaluation
Die Direktion für Bildung und Kultur, der Bildungsrat  
und das Amt für gemeindliche Schulen erstellen die 
kantonalen Rahmenvorgaben, übernehmen das Bil-
dungscontrolling, die Aufsicht über die gemeindli-
chen Schulen und die externe Evaluation.

Zu jedem Element sind Minimalstandards definiert, 
welche verbindlich sind. Dazu einige Beispiele:
Jede Lehrperson reflektiert die Wirkung des Unter-
richts und nutzt dafür Feedbacks sowie klassenüber-
greifende Lernstandserhebungen. (Element 3)
Jede Lehrperson holt einmal pro Jahr ein Feedback 
bei ihren Schülerinnen und Schülern ein. 
(Element 4)
Der Unterrichtsbesuch und die Unterrichtsbeurtei-
lung durch die Schulleitung sind integraler Bestand-
teil des Mitarbeitergesprächs. (Element 7)
Die Schule erhebt periodisch die Rückmeldung der 
Eltern mit anonymisierten Befragungen.
(Element 8)
Die Schulen werden in der Regel im Abstand von 
vier Jahren evaluiert. (Element 12)

Der Aufbau des Qualitätsmanagements erfolgt in 
zwei Phasen und muss bis Ende Schuljahr 2013/14 
abgeschlossen sein und in den Normalbetrieb über-
gehen. So ist auch die Schule Unterägeri auf dem 
Weg, ihre Qualität zu konsolidieren und zu steigern. 
In den letzten Jahren wurden bereits verschiedene 
Elemente umgesetzt. So wurden unter anderem die 
Schulleitung eingerichtet, die Kompetenzen der 
operativen und strategischen Ebene festgelegt, die 
Personalführung aufgebaut und Qualitätsgruppen 
eingeführt. Für das nächste Schuljahr sind der Auf-
bau der Unterrichtsteams, die Einführung der neuen 
Form der Mitarbeitergespräche sowie die Umset-
zung des kantonal definierten Berufsauftrags und 
des Arbeitszeitmodells geplant. 

Das Ziel all dieser Anstrengungen ist die Erhöhung 
der Qualität des Unterrichts und der Schule als Gan-
zes. Unsere gute Schule kann sich weiter verbessern. 
Dies muss für Schülerinnen, Schüler und Eltern spür-
bar sein. Daran arbeiten wir in den nächsten Jahren 
auf allen Ebenen.

Marco Egli, Rektor

Rückblick J&S Kids - Zeit sich zu bewegen!

meinsamen Schwitzen in der Turnhalle Acher. Durch 
die miteinander erlebten Erfolge werden neue Kon-
takte und Freundschaften geknüpft. 
Haben wir das sportliche Interesse Ihres Kindes ge-
weckt? Eine Schnupperlektion ist jederzeit möglich. 
Über viele Anmeldungen für das nächste Schuljahr  
freuen wir uns. 

Miranda Odermatt und Gabriella Hegglin

Seit letztem Sommer begegnen uns in den Turnhal-
len jeden Dienstag und Mittwoch viele leuchtende 
Kinderaugen und rote Wangen. Sport ist angesagt! 
J&S Kids richtet sich an die 5 – 10 Jährigen unserer 
Schule. Anders als in den Sportvereinen kommen 
die Kleinsten in Kontakt mit verschiedenen Sportar-
ten. So wird geklettert und sich gedreht, geflogen 
und gerollt, gestützt und gehüpft. Sei das mit Uni-
hockeyschläger oder Fussball, alles wird ausprobiert. 
Dadurch werden der Herz-Kreislauf angeregt, die 
Muskeln gekräftigt und die Knochen gestärkt. Aber 
auch die Beweglichkeit und Koordination stehen im 
Zentrum.
Dass Bewegung gesund erhält, ist keine neue Er-
kenntnis. Gesundheit und Wohlbefinden sind eng 
mit dem Lebensstil verbunden. Wer sich schon in 
der frühen Kindheit häufig bewegt, kann die positi-
ven Auswirkungen noch im hohen Alter spüren. J&S 
Kids zielt darauf hin, den Kindern schon so früh wie 
möglich die Freude an der Bewegung näher zu brin-
gen. Kinder aus allen Schulhäusern und Kindergär-
ten treffen sich jeweils dienstags von 15.15 bis 16.00 
Uhr und mittwochs von 12.15 bis 13.00 Uhr zum ge-

Der Bildungsrat des Kantons Zug hat am 19. Juni 2008 
das Rahmenkonzept „Gute Schulen“ als verbindliche 
Grundlage für die Umsetzung des Qualitätsmanage-
ment beschlossen. Es ist online abrufbar unter 
www.zug.ch (Suchbegriff: Gute Schulen) oder auf 
dem Schulsekretariat als Broschüre erhältlich. 
Das Rahmenkonzept entstand in einer Arbeitsgruppe 
unter der Leitung von Gerold Brägger, Büro für Schul-
entwicklung & Evaluation, Winterthur. Es diente als 
Grundlage für diesen Artikel, zahlreiche Textpassagen 
sind daraus entnommen.



8 9

Seit dem Jahr 2001 werden in verschiedenen Kanto-
nen, in den Gemeinden,  Deutschkurse für  fremd-
sprachige Frauen angeboten. Unterägeri war von 
Anfang an dabei und organisierte dieses Angebot 
jährlich für  zwei Niveaustufen, welches auch Inter-
essierten aus Oberägeri offensteht.  Im Verlaufe die-
ser Zeit besuchten jedes Jahr ca. 8 - 20 Frauen aus 
dem Aegerital diese Kurse. Die Kurse sind eine Integ-
rationshilfe für Migrantinnen. Mittlerweile sind sie  
etabliert und beliebt, da sie neben dem Erwerb der 
Deutschen Sprache auch zu einem geschätzten 
Treffpunkt für die Migrantinnen geworden sind. 
Beim Lernen werden erste Kontakte geknüpft und 
die Frauen erhalten Einblick in die Lebensweisen der 
Schweizer und Schweizerinnen.
Bis 2008 wurden die Kurse von der Gemeinde, dem 
Kanton und dem Bund  gemeinsam finanziert. Nun 
hat sich der Bund, im Zuge der Restrukturierung der 
Migrationspolitik, aus der Finanzierung zurückgezo-
gen. Ab 2009 sind  nur noch der Kanton und die Ge-
meinden für die Finanzierung verantwortlich. 
Gleichzeitig mit dieser Veränderung hat der Kanton 
beschlossen, die Kurse wieder auf das Kalenderjahr 
zu legen (vorher verliefen sie parallel zum Schuljahr).  
Im Sinne der neu ausgerichteten Migrationspolitik  
werden die Kurse aber weitergeführt und sind neu 
der Fachstelle für Migration in Zug angegliedert. Die 
Fachstelle Migration gestaltet  im Verlaufe dieses 

Jahres in Rücksprache mit den gemeindlichen Koor-
dinatorinnen den Auftritt der Kurse neu. Seit dem 
3. März 2009 läuft das erste Semester der neuen Kur-
se 2009. Die noch gültige Ausschreibung finden Sie 
auf der Homepage der Schule 
www.schule6314.ch unter Angebote. Anmeldefor-
mulare können Sie auch auf dem Sozialamt,  bei der 
Koordinatorin für das Ägerital  oder über die DAZ-
Lehrpersonen beziehen. Als Koordinatorin  werde 
ich fremdsprachige Neuzuzüger Ende Sommerferi-
en persönlich anschreiben und Sie so über die Klas-
senlehrpersonen auf das Angebot im zweiten Se-
mester aufmerksam machen. In Oberägeri erhalten 
Sie die Unterlagen auf dem Rektorat, dem Sozialamt 
und bei den DAZ-Lehrpersonen. Sagen Sie’s weiter, 
fall Sie jemanden persönlich kennen, danke!

Simone Fitze 
Koordinatorin Aegerital, Industriestrasse 34, 6300 Zug 
Tel. 041‘ 710 13 94
simone.fitze@schule6314.ch

Deutschkurse für fremdsprachige Frauen im Aegerital Schulsozialarbeit - Ein Bild sagt mehr als viele Worte

In der Verständigung unter Menschen kommt es oft 
auf die Kleinigkeiten an. Mit Videobildern lassen sich 
Interaktionen analysieren und entsprechende Kom-
petenzen verbessern. Diese Erkenntnis, die man 
auch an Managementseminaren und im Spitzen-
sport einsetzt, wird in der Sozialpädagogischen Fa-
milienbegleitung in 
Holland schon lange 
genutzt und daraus 
das  Video-Home-
Training entwickelt. 
Da sich die Methode 
sehr bewährte, wurde 
sie für den Schul- und 
Beratungsbereich wei-
terentwickelt und 
setzt sich unter dem 
Namen Video-School-
Training (VST) bzw. 
Video-Interaktions-
Diagnostik (VID) 
auch in Deutschland 
immer mehr durch. 
Die Schulsozialarbeit 
Unterägeri macht sich 
diese Methode ebenfalls zu nutzen. Entsprechend 
absolvierte ich als Schulsozialarbeiter den ersten in 
der Schweiz angebotenen Lehrgang zum VID/VST-
Trainer. Grundsätzlich geht es darum mit Hilfe von 
Videoaufnahmen den Schul- und Unterrichtsalltag 
oder Beratungssituationen zu reflektieren. Big Brot-
her-Atmosphäre ist absolut fehl am Platz. Mit Video-
bildern von gelungenen Interaktionsmustern  wer-
den positive Lernmodelle verinnerlicht. Die Aufnah-
men werden mit einem klaren Auftrag von Lehrper-
sonen oder von Schülern und im Einverständnis der 
Betroffen gemacht. Wichtig ist eine wohlwollende 
Grundhaltung, die Bilder dürfen keinesfalls stigmati-
sierend wirken. VID/VST kann für verschiedene Auf-
träge eingesetzt werden: In der Beratung und Unter-
stützung von Lehrpersonen, bei Klassen oder Grup-
pen, die sich mit ihrem Sozial-  oder Konfliktverhal-
ten auseinandersetzt, für die  Unterstützung einzel-
ner Schüler bei Lern- oder Integrationsschwierigkei-
ten. Auch für die Zusammenarbeit Schule-Eltern 
können Bilder hilfreich sein und verständigend wir-
ken. Wichtig ist ein Verhalten zu erkennen, zu verste-
hen und dann zu verändern. Oft befinden sich Schü-
lerInnen  in einer Negativspirale. 

Auffälliges Verhalten wird von der Lehrperson sank-
tioniert oder von der Gruppe goutiert, der Schüler 
oder die Schülerin reagiert darauf mit erneutem Ne-
gativverhalten. Erkennt man eine solche Spirale, 
fängt die Analyse erst an. Ein Anwendungsbeispiel 
für VST: Ein guter Schüler benötigt sehr lange, um 

mit seinem Arbeits-
auftrag anzufangen. 
Er lenkt sich ständig 
ab, träumt, wirkt 
müde, häufig abwe-
send, führt Selbstge-
spräche. Durch die-
ses Verhalten behin-
dert er nicht nur sich 
selbst, sondern auch 
das Arbeitsverhalten 
seiner Mitschüler. In 
dieser Situation sind 
Ideen und Strategien 
gefragt. Videobilder 
helfen das Verhalten 
zu analysieren:

Wann beginnt das störende Verhalten?•	
Was ist Vorausgegangen? •	
Wie reagieren MitschülerInnen?•	
 Wie reagiert die Lehrperson?•	
Wann und warum gelingt es dem Schüler letzt-•	
endlich die Arbeit aufzunehmen?

Dank den Bildern kann man sehen, ob der Schüler 
auf Aussenreize oder auf innere Impulse reagiert. 
Sind es äussere Einflüsse von der Klasse, von der 
Lehrperson oder vielleicht aus der Umgebung? Mit 
Hilfe der Bilder können leichter Strategien entwi-
ckelt werden. Der Lernende und Lehrende haben 
bei der Analyse das gleiche Bild vor sich, es gibt we-
niger Missverständnisse, (positive) Emotionen wer-
den geweckt und es macht mehr Spass als trockene 
Diskussionen.
Das Bildmaterial wird nie zur Bewertung von Schü-
lern oder Lehrpersonen eingesetzt. 
Wer Fragen oder Interesse hat, darf sich gerne mit 
mir in Verbindung setzen. Ich freue mich, mit dieser 
lebendigen, zeitgemässen Methode Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene zu unterstützen. 

„Man muss den Menschen die Wunder zeigen, die 
sie selbst vollbringen können.“  (Willi Dung)

Frowin Limacher, Schulsozialarbeiter

Projekt gegen Stress

Die Sekundarklasse 2c von Matthias Haberthür hat, 
mit Unterstützung des Schulsozialarbeiters Frowin 
Limacher, am Projekt-Wettbewerb der Krankenkasse 
VISANA zum Thema Stress teilgenommen. Die sechs 
Final-Klassen aus der ganzen Schweiz wurden zu ei-
ner imposanten Veranstaltung nach Schlieren ein-
geladen, wo ihre Erzeugnisse präsentiert und in ei-
nem bis zum letzten Augenblick spannenden Akt 
prämiert wurden. Dabei gewann die Klasse aus Un-
terägeri den mit 8000 Franken dotierten ersten 
Preis.

 Herzliche Gratulation!
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HarmoS – harmlos oder eine schleichende Bevormundung?

2004 hat das Schweizer Stimmvolk mit einer Mehr-
heit von 86% dem revidierten Bildungsartikel in der 
Bundesverfassung zugestimmt. Mit dieser klaren 
Zustimmung beauftragte das Volk die Kantone, die 
Schulsysteme zu vereinheitlichen. Die Unterschiede 
betrafen und betreffen bis heute vor allem den Be-
ginn der vorschulischen oder schulischen Bildung, 
die unterschiedlichen Zeitpunkte des Übertritts in 
die Oberstufe sowie die Lehrpläne und Lehrmittel. 
Eine Harmonisierung der Volksschule trägt zu einer 
höheren Transparenz und Vergleichbarkeit der Schu-
len bei. Kindern und Jugendlichen erleichtert sie 
den Wechsel bei einem Umzug. Für die Abnehmer 
der Volksschüler ermöglicht sie eine bessere Ein-
schätzung ihres Wissens und Könnens. Mit dem Har-
moS-Konkordat (Harmonisierung der obligatori-
schen Schule Schweiz) setzen die Kantone den 
Volksauftrag um und verbindliche Eckwerte fest:

Die obligatorische Schulzeit beträgt 11 Jahre (2 Jah-
re KG, 6 Jahre PS, 3 Jahre OS.) Der Kindergartenein-
tritt erfolgt im Alter zwischen 4 Jahren und 1 Monat 
und 5 Jahren und 1 Monat.
Pro Sprachregion werden einheitliche Lehrpläne 
festgelegt. Ab der dritten Primarklasse wird die ers-
te, ab der fünften Klasse die zweite Fremdsprache 
unterrichtet. Für die verschiedenen Fachbereiche 
werden Bildungsstandards festgelegt, die regel-
mässig überprüft werden.
Die Kantone verpflichten sich, im Kindergarten und 
in der Primarschule Blockzeiten einzuführen und 
nach Bedarf freiwillige und kostenpflichtige Tages-
strukturen anzubieten.

Ausgangslage im Kanton Zug
Ca. 98% der Kinder im Kanton Zug besuchen den 
Zweijahreskindergarten. Der Kanton erfüllt die vor-
gesehene Schulpflicht also bereits heute auf freiwil-
liger Basis. Auch unsere Schulstufen und die Stufen-
übertritte entsprechen den HarmoS-Vorgaben. Es 
wird ab der dritten Primarklasse Englisch und ab der 
fünften Französisch unterrichtet. Die Blockzeiten 
wurden im vergangenen Jahr verbindlich einge-
führt. In allen Gemeinden gibt es seit der Umsetzung 
der Blockzeiten zudem freiwillige und kostenpflich-
tige schulergänzende Betreuungsangebote.

Änderungen im Kanton Zug mit HarmoS
Die wichtigste Änderung betrifft die Lehrpläne und 
die Bildungsstandards. Eine Vereinheitlichung der 
Lehrpläne und der Lehrmittel sowie eine Festset-
zung von Bildungsstandards bieten den Schulen 
Vergleichs- und Korrekturmöglichkeiten. Gesamt

schweizerisch fehlen der Volksschule heute klare 
Eckwerte, die festlegen, was die Schülerinnen und 
Schüler zu einem bestimmten Zeitpunkt können 
müssen. Kinder, welche die Schule wechseln, wer-
den durch die unterschiedlichen Lehrpläne und 
Lehrmittel benachteiligt und in ihrer schulischen 
Entwicklung zurückgeworfen. Durch die Vereinheit-
lichung können bisher dafür verwendete Gelder in 
den Kantonen und in den Gemeinden anders und 
sinnvoller eingesetzt werden. Durch die Vereinheitli-
chung der Lehrpläne und die Festsetzung von Bil-
dungsstandards wissen die Abnehmer der Jugendli-
chen (weiterführende Schulen, Lehrmeister, Ausbil-
dungsinstitutionen, überregionale Bildungsanstal-
ten etc.), welche Kompetenzen die Jugendlichen 
mitbringen und auf welchen Grundlagen aufgebaut 
werden kann.

Was will HarmoS?
HarmoS setzt Eckwerte, keine verbindlichen und de-
taillierten Vorgaben. Dafür sind nach wie vor die 
Kantone und Gemeinden zuständig. Der Kanton Zug 
erfüllt einen grossen Teil der im HarmoS-Konkordat 
festgelegten Richtlinien. Der Stichtag für den Eintritt 
in den Kindergarten liegt heute beim Besuch des 
Zweijahreskindergartens bei 4 Jahren und 5 Mona-
ten, neu wird er bei 4 Jahren und 1 Monat liegen. Ein 
späterer Schuleintritt bei fehlender Reife ist auch in 
Zukunft möglich.
HarmoS strebt keine Ganztagesschulen mit schuler-
gänzenden Angeboten für alle Schülerinnen und 
Schüler an. Die bereits bestehenden Angebote wer-
den beibehalten. Die Verpflegung und die Betreu-
ung aller Schülerinnen und Schüler wäre für die 
Schule und die Gemeinde logistisch und finanziell 
kaum zu bewältigen. Die Betreuung der Kinder in 
den familiären Strukturen bleibt die wichtigste Be-
treuungsform, die Eltern sind primär für die Erzie-
hung und die Betreuung der Kinder zuständig.

Erfüllung des Volkswillens!
Das wichtigste Ziel von HarmoS ist nicht ein früherer 
Kindergarteneintritt oder schulergänzende Betreu-
ungsangebote. Das wichtigste Ziel von HarmoS ist 
die Vereinheitlichung der Lehrpläne und der Lehr-
mittel sowie die Festsetzung verbindlicher Bildungs-
standards für die verschiedenen Schulstufen. Dieses 
Ziel hat 2004 zur überwältigenden Annahme des Bil-
dungsartikels durch das Schweizer Stimmvolk ge-
führt. Mit dem HarmoS-Konkordat können und wer-
den wir dieses Ziel erreichen.

Beat Iten, Schulpräsident

Schule und Bibiliothek

Klassenführungen, in denen Schülerinnen und Schü-
ler im Klassenverband in den Bestand  und die Be-
nutzungsbestimmungen der Bibliothek eingeführt 
werden, gehören zu den Standardangeboten von 
Bibliotheken. Sie stellen die 
klassische Form der Zusam-
menarbeit zwischen öffent-
lichen Bibliotheken und 
Schulen dar. Allerdings wird 
unter einer Klassenführung 
nicht (mehr) nur eine Füh-
rung durch die Räume der 
Bibliothek und die Erläute-
rung der Nutzungsbestim-
mungen verstanden. 
Bibliothekspädagogische 
Klassenführungen sind dar-
auf ausgerichtet, Lernvor-
gänge anzuregen und eine aktive Beschäftigung mit 
der Bibliothek und den Medien auszulösen. Neben 
der Vermittlung altersspezifischer Fertigkeiten für 
die Benutzung einer Bibliothek wird die Ausbildung 
von Lese-, Medien- und Informationskompetenz ge-
fördert. Dies geschieht nicht einfach nur durch Ver-
mittlung von Informationen durch das Bibliotheks-
personal, vielmehr sollen die Kinder selber aktiv 
werden, die Bibliothek entdecken und durch spiele-
rische Unterrichtsformen animiert werden. Auch ein 
sinnliches Erlebnis darf nicht fehlen. Bilderbuch er-
zählen, Vorlesegeschichte oder eine Rätselgeschich-
te gehören einfach dazu. Solche Bibliothekslektio-
nen werden in der Bibliothek Ägerital für alle Alters-
stufen vom Kindergarten bis zur Oberstufe angebo-
ten, natürlich immer mit altersgerechtem Programm. 
Es wäre wünschenswert, wenn jedes Kind in seiner 
Schulzeit mehrmals solche Lektionen erleben könn-
te.

Über den Erfolg oder Nichterfolg der Klassenfüh-
rung entscheidet wesentlich, wie es gelingt, bei Kin-
dern und Jugendlichen Interesse für die verschie-
denartigen Medien der Bibliothek, das Lesen und 
die Lust am Informationsgewinn zu wecken. Klas-
senführungen, in denen vorwiegend die Benut-
zungsordnung erklärt wird und von Mahngebühren 
die Rede ist, erreichen dies kaum. Im Vordergrund 
steht, die sinnliche Wahrnehmung der Kinder und 
Jugendlichen anzusprechen. Am Ende zählt, ob 
durch die Klassenführung Neugier auf die Bibliothek 
geweckt wurde und die Kinder und Jugendlichen 
später wieder in die Bibliothek kommen. Dann kann 
eine langfristige Bibliotheksbindung erreicht wer-
den.
Klassenführungen haben darüber hinaus auch für 
die Leseförderung eine nicht zu unterschätzende 

Bedeutung. Für viele Schüler stellt die Klassenfüh-
rung eine Erstbegegnung mit der Bibliothek, mit Bü-
chern und Medien dar. Über die Schule erreichen 
Bibliotheken auch Kinder und Jugendliche, die 

(noch) nicht zum Lesen moti-
viert sind und deren Eltern 
eine Anmeldung in der Bib-
liothek nicht in Erwägung 
ziehen. Es ist deshalb nötig, 
dass die erste Begegnung 
schon früh stattfindet und 
dass im Laufe der Jahre das 
Angebot immer wieder ge-
nutzt wird. Wenn die Klasse 
regelmässig zur Ausleihe in 
die Bibliothek kommt oder 
eine Lesestunde dort ver-
bringt, sind die Bestrebun-

gen natürlich noch viel nachhaltiger.
Einige Beispiele aus dem Lektionsangebot der Bib-
liothek Ägerital:

Mit Bildausschnitten die Bibliothek erkunden•	
Markierte Medien suchen und so das Angebot •	
kennen lernen
Ordnung im Regal •	
Mediensuche im Online-Katalog•	
Buch und Hörbuch vergleichen•	
Aufbau der Sachbuchabteilung•	
Materialsuche für Vorträge•	
Comics•	
Website der Bibliothek kennen/ nutzen lernen•	
Neuheiten vorstellen•	
Tipps für Ferienlektüre•	
Entstehung eines Buches•	

Zudem können auch individuelle Wünsche einzel-
ner Lehrpersonen berücksichtigt werden, wie z.B.

Medienpakete zu Unterrichtsthemen •	
Bücherkoffer für das Klassenzimmer•	

Im laufenden Schuljahr hat die Schule Unterägeri 
die Lizenz zum Leseförderungsprogramm Antolin 
gekauft. Seither sind in der Bibliothek sämtliche vor-
handenen Antolin-Bücher speziell markiert und ka-
talogisiert, was den Schülerinnen und Schüler die 
Suche und die Auswahl wesentlich erleichtert.

Übrigens, dass die finnische Jugend in der PISA-Stu-
die Spitzenergebnisse lieferte, ist vermutlich kein 
Zufall. Kaum ein anderes europäisches Land hat ein 
so gut ausgebautes Bibliotheksnetz und so vielfälti-
ge bibliothekspädagogische Angebote. 

Eugen Elsener, Bibliothekar
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Musikschule

Einige aktuelle Zahlen zur Musikschule
173 Kinder besuchen gegenwärtig die musikalische 
Grundschule. Den Instrumentalunterricht besuchen 
410 Kinder und Jugendliche sowie 50 Erwachsene 
und 138 Schüler spielen in einem der 11 Ensembles. 
Pro Woche werden 479 Unterrichtslektionen erteilt.

Die beliebtesten Fächer sind:
Klavier
Gitarre
Violine/Viola
Querflöte
Trompete/Cornet

Personelles
Auf Ende dieses Schuljahrs verlassen zwei allseits 
sehr beliebte Lehrpersonen die Musikschule. Nach 
22 Dienstjahren wird Anneros Winzenried, Lehrerin 
für musikalische Grundschule, Orff-Xylophon und 
Blockflöte, pensioniert. Sie hat in dieser Zeit wohl 
weit über 1500 Kinder zur Musik geführt. Sie ver-
stand es hervorragend, die Liebe zur Musik und die 
Freude am Musizieren zu wecken.
Beat Bürgi, Saxophonlehrer, wurde per August 

2009 zum neuen Leiter der Musikschule Hünenberg 
gewählt und verlässt nach 15 Dienstjahren die Mu-
sikschule Unterägeri.  Wir danken beiden verdienten 
Lehrpersonen für ihre langjährige Treue und das 
kompetente und engagierte Wirken.

Im Weiteren dürfen Elisabeth Schneider (Violine), 
Helene Lanker (Klavier) und Meinrad Elsener (Posau-
ne) auf 25 Jahre Unterrichtstätigkeit an der Musik-
schule Unterägeri zurückblicken. Herzlichen Dank!

Rückmeldungen zum Musikunterricht
Die Musikschule befragt jeweils alle Austretenden 
nach den Gründen für die Abmeldung. Zusätzlich 
werden auch der Grad der Zufriedenheit und die 
Selbsteinschätzung der erreichten Ausbildung er-
fragt. Die vorliegende Auswertung basiert auf einer 
relevanten Anzahl von Rückmeldungen und darf si-
cher als repräsentativ gelten. Zu relativieren ist aber, 
dass hier nicht die Antworten der aktuell den Unter-
richt besuchenden, sondern die Musikschule verlas-
senden Schülerinnen und Schüler ausgewertet 
sind.

Richard Hafner, Musikschulleiter
 

Auswertung der Rückmeldungen zum Musikunterricht      Zusammenfassung  August 2008 und Februar 2009

Grund der Abmeldung (Mehrfach-Nennungen möglich)
Ich bin mit dem erreichten Können zufrieden 8

finanzielle Gründe 6

falsche Instrumentenwahl 4

Motivationsprobleme 24

schulische Gründe 12

andere Interessen 7

andere Gründe (u.a. Wegzug, gesundheitliche oder berufliche Gründe) 27

Übertritt in weiterführende Schule (Musikschule, Musikgym., Musikhochsch., etc.) 2

Anzahl ausgewertete Fragebogen 110

Fragebogen leer, nur Abmeldung 33

   Austritte Total 144

   Lehrerwechsel 6

   Neueintritte 149

   Wiedereintritte 6

Rückmeldung zum Musikschulunterricht Beurteilung

1 2 3 4 5 6 positiv (5,6)

Wir sind durch die Musikschule (Musikschulleiter, Lehrkräfte) � � � � � � 1 3 5 32 34 88%

gut informiert und beraten worden

Der Musikunterricht war abwechslungsreich und interessant � � � � � � 2 5 8 28 31 79%

Ich besuchte den Unterricht gerne, es hat mir gut gefallen � � � � � � 1 3 5 9 22 36 76%

Der Unterrichtsstoff war vielseitig (verschiedene Musikstile) � � � � � � 1 2 5 8 21 37 78%

Ich kann ein Musikstück in gewissem Rahmen selbständig erarbeiten � � � � � � 4 1 5 12 21 29 69%

Die Zusammenspielmöglichkeiten an der Musikschule waren ausreichend � � � � � � 1 4 2 8 15 37 78%

Ich spiele mein Instrument auch weiterhin � � � � � � 12 4 7 5 11 30 59%

Ich spiele weiter in einem Musikverein oder beabsichtige � � � � � � 30 3 3 2 4 27 45%

in einer anderen Musikgruppe mitzuwirken

Wir sind mit dem Bildungsangebot der Musikschule zufrieden � � � � � � 2 3 24 44 93%

WICHTIGE DATEN

Schule Unterägeri

Schulferienordnung ab Schuljahr 2009/10 

Schulferien 2009/10 2010/11 2011/12

Schuljahresbeginn Mo 17. August 2009 Mo 16. August 2010 Mo 22. August 2011

Herbstferien Sa 03.10.09 - So 18.10.09 Sa 02.10.10 - So 17.10.10 Sa 08.10.11 - So 23.10.11

Weihnachtsferien Sa 19.12.09 - So 03.01.10 Do 23.12.10 - Mi 05.01.11 Do 22.12.11 - Mi 04.01.12

Sportferien Sa 06.02.10 - So 21.02.10 Sa 05.02.11 - So 20.02.11 Sa 04.02.12 - So 19.02.12

Frühlingsferien Sa 17.04.10 - So 02.05.10 Sa 16.04.11 - So 01.05.11 Sa 14.04.12 - So 29.04.12

Auffahrtsferien Do 13.05.10 - So 16.05.10 Do 02.06.11 - So 05.06.11 Do 17.05.12 - So 20.05.12

Sommerferien Sa 03.07.10 - So 15.08.10 Sa 09.07.11 - So 21.08.11 Sa 07.07.12 - So 19.08.12

Bei den Schulferien ist immer der erste und der letzte Ferientag aufgeführt.

Schulfreie Tage 

Jahrmarkt Mo 07. September 2009 Mo 06. September 2010 Mo 05. September 2011

Allerheiligen fällt auf einen Sonntag Mo 01. November 2010 Di 01. November 2011

Lehrerkonferenz Mi 11. November 2009 Mi 10. November 2010 Mi 09. November 2011

Mariä Empfängnis Di 08. Dezember 2009 Mi 08. Dezember 2010 Do 08. Dezember 2011

Schmutziger Donnerstag fällt in die Sportferien Do 03. März 2011 (Unterricht) fällt in die Sportferien

Fasnachtstage fallen in die Sportferien Mo 07.03. + Di 08.03.2011 Mo 20.02. + Di 21.02.2012

Karfreitag Fr 02. April 2010 fällt in die Frühlingsferien Fr 06. April 2012

Ostermontag Mo 05. April 2010 fällt in die Frühlingsferien Mo 09. April 2012

Pfingstmontag Mo 24. Mai 2010 Mo 13. Juni 2011 Mo 28. Mai 2012

Fronleichnam/Weiterbildungstag Do 03.06.10 - So 06.06.10 Do 23.06.11 - So 26.06.11 Do 07.06.12 - So 10.06.12

Rektorat/Sekretariat
	
Schulhaus Acher Süd	
Postfach 561, 6314 Unterägeri	
	
Marco Egli, Rektor	
Elisabeth Bättig, Sachbearbeiterin	
Monika Stücheli, Sachbearbeiterin
	
Öffnungs- und Telefonzeiten

Montag bis Freitag
08.00 – 11.30 Uhr
14.00 – 17.30 Uhr		
Telefon	041 754 51 51		
E-Mail	 sekretariat@schule6314.ch		

Homepages

www.schule6314.ch	
www.musikschule-unteraegeri.ch	
www.bibliothek-aegerital.ch	
www.unteraegeri.ch	
www.zug.ch\bildung	

Schulbesuchstage Schuljahr 2009/10
	
Do.	05.11.09	 Di.	05.01.10	 Fr.	05.02.10
Fr.	 05.03.10	 Mi.	05.05.10	
Kinderhütedienst: 08.00 – 11.45 Uhr (ausser im Januar)	
Acher Ost, Mehrzweckraum	
durch S&E organisiert	
	
	

Fundgegenstände

Fundgegenstände werden für die Primarschul-
anlage Acher zentral auf dem Sekretariat 
aufbewahrt.
Für die Schulanlage Schönenbüel der Oberstufe 
werden Fundgegenstände beim dortigen 
Hausdienst aufbewahrt. Nachfragen sollten 
möglichst rasch erfolgen.	
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Standpunkt S&E zu HarmoS
Über den Inhalt von Harmos wurde an anderer Stelle 
bereits ausführlich berichtet. Am 26. März 2009 hat 
der Zuger Kantonsrat dem Harmos Konkordat zuge-
stimmt. Die JSVP Zug hat gegen diesen Entscheid 
das Referendum ergriffen und muss bis Ende Mai 
1‘500 Unterschriften sammeln, damit das Referen-
dum zustande kommt. 
Falls es zu einer Volksabstimmung im Kanton Zug 
kommen sollte (voraussichtliches Datum 27. Sep-
tember 2009), würde sich S&E Ägerital zusammen 
mit S&E Kanton Zug für einen Beitritt einsetzen. Aus 
Sicht von S&E sprechen praktisch alle Fakten dafür, 
dass der Kanton Zug dem Konkordat beitreten soll-
te. Die wichtigsten Gründe aus Sicht S&E:
Chance nutzen, aktiv die Bildungszukunft mitzuge-
stalten.
Einheitliche Schul-Strukturen vereinfachen den El-
tern und Kindern den Umzug von einem Kanton 
zum andern.
Bestätigung des bereits eingeschlagenen Bildungs-
Weges.

Da der Kanton Tessin als 10. Kanton dem HarmoS 
Konkordat am 6. April 2009 beigetreten ist, wird das 
Konkordat für alle beigetretenen Kantone am 1.  Au-
gust 2009 in Kraft gesetzt.  Ab dann beginnt die 
6-jährige Übergangsfrist für alle Kantone zu laufen 
(auch für später eintretende Kantone).

Sichere Schulwege
Nach einem seit 2 Jahren erfolgreich laufenden Pro-
jekt in Oberägeri wollen wir uns in diesem Jahr auch 
in Unterägeri  diesem Thema intensiv widmen. In en-
ger Zusammenarbeit mit der Gemeine Unterägeri 
und der Polizei werden wir diese Thematik systema-
tisch angehen. Dazu werden wir natürlich auch auf 
die Bevölkerung zugehen, um eine möglichst kom-
plette Ist-Analyse zu erstellen. Unser Ziel ist es, alle 
Meinungen und Vorstellungen wertneutral zu sam-
meln und zusammen mit den Behörden Verbesse-
rungsvorschläge auszuarbeiten. Diese werden wir in 
verschiedene Kategorien einteilen, z.B. von „schnell 
und kostengünstig“ bis „langfristig und teuer“ rea-
lierbar.

8. GV S&E Ägerital vom 2. April 2009
Nach langer Zeit gab es im Vorstand grössere Verän-
derungen: 
3 Vorstandsmitglieder traten  zurück, 2  wurden neu 
gewählt.  Das Co-Präsidium mit Anja Bargetzi-Peter-
sen (Oberägeri) und René Weber (Unterägeri) wurde 
bestätigt. Den zurückgetretenen Vorstandsmitglie-
dern Sabine Bruckbach Hanke, Monika Stäheli-Leu 
und Gerold H. Werner ein herzliches Dankeschön für 
ihr Engagement in der Vergangenheit. Den neuen 
Vorstandsmitgliedern Petra Bachmann und Karin 
Fender, welche sich bereits bis anhin in Projektarbei-
ten bewährt haben, ein herzliches Willkommen im 
Vorstand.

Unmittelbar vor der GV fand das spannende Referat 
von Frau Mirjam Flühler statt: „Dybuster – Recht-
schreibung spielerisch lernen“.  In mehrjähriger in-
tensiver Forschungstätigkeit entwickelte man an der 
ETH Zürich die Lern- und Therapiesoftware Dybuster 
zur wirksamen und individuellen Unterstützung von 
Legasthenie und Lese-Rechtschreib-schwäche. Sie 
basiert auf den neusten neuropsychologischen Er-
kenntnissen über den Sprachlernprozess im mensch-
lichen Gehirn. Im Referat wurden die spannenden 
Zusammenhänge aufgezeigt. S&E wird dieses The-
ma weiterhin verfolgen.

Berichte: René Weber, S&E Ägerital, Co-Präsident
Bild: Anja Bargetzi-Petersen, S&E Ägerital, Co-Präsidentin

Veranstaltungen S&E Ägerital
Samstag, 27. Juni 2009, Schülerfussballturnier
(Mitorganisation und Betrieb Popkornstand) 

Samstag, 22. August 2009, Spielzeugflohmarkt 
Von Kindern für Kinder - AULA oder Pausenplatz 

Sonntag, 6. September 2009,  Ägerimärcht 
Verkauf Familienkalender 

Samstag, 28. November 2009, Chlauseselbasteln
Schulhaus Acher Ost

� �

Rektor             Marco Egli Acher Süd, Alte Landstrasse 110 041 754 51 51

Sekretariat   Elisabeth Bättig Acher Süd, Alte Landstrasse 110 041 754 51 51

Monika Stücheli Fax 041 754 51 71

sekretariat@schule6314.ch

Musikschulleiter Richard Hafner Aula, Alte Landstrasse 110 041 754 51 53

Sekretariat Rita Styger Fax 041 754 51 72

musikschule@schule6314.ch

 Hausdienst

Zentrale Hausdienst Schulhäuser Acher 041 754 51 55

Zentrale Hausdienst Schulhaus Schönenbüel 041 754 52 00

Kindergärten

Chlösterli Andrea Zürcher Altersheim Chlösterli 041 750 82 20

Euw 1 Monika Hellmüller Bödlistrasse 4 041 750 32 35

Euw 2 Katja Krupanszky Bödlistrasse 4 041 750 78 19

Grossmatt 1 Sabrina Baumann Lidostrasse 30 041 750 90 46

Grossmatt 2 Esther Haberthür Lidostrasse 30 041 750 90 47

Mühlegasse Andrea Klopfenstein Mühlegasse 19 041 750 23 24

Zimmel 1 Dominik Zimmermann Zimmelhofweg 2 041 752  03 55

Zimmel 2 Sandra Theiler Zimmelhofweg 2 041 752 03 56

Schulhäuser

Acher NordOst Lehrerzimmer 041 754 51 58

Schulleitung Michael Müller Alte Landstrasse 110 041 754 51 63

Acher Süd Lehrerzimmer 041 754 51 61

Schulleitung Daniel Müller Alte Landstrasse 110 041 754 51 62

Acher West Lehrerzimmer 041 754 51 65

Schulleitung Monika Hellmüller Alte Landstrasse 110 041 754 51 70

Schönenbüel Lehrerzimmer 041 754 52 03

Schulleitung Arthur Walker Wilbrunnenstrasse 24 041 754 52 02

Martina Cadetg 041 754 51 67

Silvia Bürge 041 754 51 64

Anita Nigg 041 754 51 64

Walter Birchler (PS) 041 754 51 74

Simone Fitze (PS) 041 754 51 74

Katharina Hegglin (PS) 041 754 51 74

Dorothee Mesaglio (KG) 041 754 51 74

Cornelia Schorro (PS) 041 754 51 74

Edwin Suter (OS) 041 754 52 07

Schulsozialarbeit Frowin Limacher 041 754 52 01

Petra Berther

Irène Bilang 041 754 60 72

6315 Oberägeri

Ursula Rufer

Chamerstrasse 22 041 723 68 46

6300 Zug

Dr. med. J. Stäger 041 750 55 55

Seestrasse 9

Schularzt Unterägeri

Schulpsychologischer Dienst Zug

Schulverwaltung

Logopädie Unterägeri

Schulische Heilpädagogik Unterägeri

Psychomotorik Oberägeri

Schulische Dienste

Adressen/ Telefonnummern
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aus der schulleitung

Schuljahr 2008/09

Verabschiedungen

Die folgenden Lehrpersonen verlassen unsere Schu-
le aus beruflichen oder privaten Gründen auf Ende 
Schuljahr. Alles Gute für die Zukunft und ein herzli-
ches Dankeschön für die geleistete Arbeit!

- Monika Agustoni
   Primarstufe, Acher Nord, 7 Jahre
- Claudia Camenzind
   Primarstufe, Acher West, 12 Jahre
- Reto Etterli
   Primarstufe, Acher West,  2 Jahre
- Rahel Studer
   Primarstufe, Acher West, 3 Jahre
- Rosmarie Bieli
   Oberstufe Schönenbüel, 7 Jahre
- Peter Hegglin
   Oberstufe Schönenbüel, 38 Jahre
- Azra Trnjanin
   Oberstufe Schönenbüel, 2 Jahre

Jahresurlaub

Zwei Lehrpersonen treten einen Jahresurlaub an.

- Myriam Egli
  Kindergartenstufe, Grossmatt 1
- Nadine Probst
  Oberstufe, Schönenbüel

Jubiläen

Den folgenden Lehrpersonen kann auf Ende Schul-
jahr zu einem Dienstjubiläum gratuliert werden. Sie 
stehen seit 10, 20, 25 oder 35 Jahren im Schuldienst 
der Gemeinde Unterägeri. Herzlichen Dank für den 
langjährigen Einsatz und alles Gute für die nächsten 
Schuljahre!

10 Jahre:
- Astrid Zgraggen
  Sekundarlehrerin, Schönenbüel
- Marianne Schmidt
  Sekundarlehrerin, Schönenbüel
  (Nachtrag 2008)

20 Jahre:
- Dominika Brogli
   Primarlehrerin,  Acher Nord
- Gabi Hüsler
   Fachlehrerin Textiles Werken, Acher Süd

25 Jahre:
- Ursula Glanzmann
   Fachlehrerin Sport, Schönenbüel
- Maja Zwyer
   Primarlehrerin, Acher Nord
35 Jahre:
- Marco Pfrunder
  Sekundarlehrer, Schönenbüel

Gratulationen

Herzliche Gratulation den folgenden Lehrpersonen, 
welche eine berufsrelevante Weiterbildung abge-
schlossen haben.

Nachqualifikation Englisch auf der Primarstufe:
- Regina Waldis, Primarlehrerin

Diplom Schulische Heilpädagogik:
- Walter Birchler, Heilpädagoge
- Cornelia Schorro, Heilpädagogin

Nachdiplomstudium «Leiten und Entwickeln von 
Bildungsorganisationen»:
- Daniel Müller, Schulhausleiter
- Michael Müller, Schulhausleiter

Peter Hegglin geht in Pension

Nach 25jähriger Tätigkeit als Rektor der Schule Un-
terägeri war Peter Hegglin auf Ende des Schuljahres 
1999 von seiner Stelle zurückgetreten, nicht aber als 
Sekundarlehrer an der Oberstufe. Auf Ende dieses 
Schuljahres nimmt er nun nach insgesamt 38 Dienst-
jahren infolge Pensionierung Abschied von jener 
Schule, welche er während Jahren entscheidend 
mitgestaltet und geprägt hat.
Im August 1974 hatte Peter Hegglin die pädagogi-
schen und schulorganisatorischen Aufgaben als 
Rektor übernommen. Als permanente Diskussions-
themen galten damals Fragen nach den Klassengrö-
ssen und dem Raumangebot.  So  erreichte die Schu-
le 1976 mit 1047 Schüler/innen inkl. Kindergärtler/
innen die Höchstzahl.
Einige Meilensteine aus der „Schulzeit“ von Peter 
Hegglin: 1975 Aufteilung der grossen Unterstufen-
klassen und Schaffung einer  Einführungsklasse;  al-
ternierender Unterricht auf der Unterstufe. 1976 Ein-
führung einer 3. Realklasse mit der Begründung, 
dass Rezession und Arbeitslosigkeit zunehmen und 
sich der Konkurrenzkampf um Lehrstellen unter den 
Jugendlichen verschärft;  Umbau des damaligen An-
toniusheims in der Grossmatt zu einer regionalen 
Sonderschule; neuer Kindergarten in der Euw. 1977 
Einweihung der neuen Turnhallen im Acher.
“Wir platzen schon wieder aus allen Nähten. Ein 
Neubau eines Kleinschulhauses mit etwa 8 Zimmern 
ist nicht zu umgehen”, schrieb 1977 der Schulpräsi-

dent. Im Theresiaheim entstanden als Schulproviso-
rien ein Kindergarten und Werkräume  für die Ober-
stufe.  1979 Planung der Schulanlage Zimmel, 1981 
in der Volksabstimmung abgelehnt. 1984  Aufsto-
ckung im Acher-West (acht neue Schulzimmer und 
zwei Mehrzweckräume). Nach dem gescheiterten 
Projekt Acher 2000 konnte im August 2003 schliess-
lich das neue Oberstufenschulhaus Schönenbüel 
bezogen werden.
Längst hatte Rektor Hegglin zusammen mit Paul Iten 
als Vizerektor und Materialverwalter sowie seiner 
Frau Edith als Sekretärin eine gut funktionierende 
und leistungsfähige gemeindliche Schulverwaltung 
aufgebaut.  Die anfängliche “Hermes Media” und der 
“Sprittumdrucker” machten Fotokopierer, Fax und 
PC Platz. Mit Beginn des Schuljahres 1999 wandte 
sich Peter Hegglin wieder seiner ursprünglichen Tä-
tigkeit  als Sekundarlehrer zu, welche er während 
langer Zeit nur noch im Kleinpensum erfüllen durf-
te: die eigentliche Unterrichtstätigkeit und Weiter-
gabe von Wissen und Fertigkeiten in Fachgebieten, 
denen sein besonderes Interesse gilt. 
Lieber Peter, im Namen der gesamten Schule danke 
ich dir für deinen grossen Einsatz und wünsche dir 
vor allem Gesundheit, Freude und mehr Musse für 
die Zukunft.

Arthur Walker, Schulhausleiter Oberstufe 
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Schuljahr 2009/10

Begrüssung

Wir heissen die folgenden Lehrpersonen an unserer 
Schule herzlich willkommen und wünschen ihnen 
einen guten Start! 

  -Sabrina Baumann (Grossmatt 1) 
  -Silvano Albasini (Acher Ost)
  -Franziska Küchler (Acher Süd)
  -Jasmin Spengeler (Acher Nord)
  -Christian Burri (Schönenbüel)
  -Deborah Hurni (Schönenbüel)
  -Yahel Truffer (Schönenbüel)

			 
					   
			   Sabrina Baumann
			   Kindergarten
			   Grossmatt 1

Wichtige Stationen in meinem Leben
viele schöne Kindheitserinnerungen in Ibach
Reise nach Kanada
Ausbildungszeit an der PHZ in Goldau
unvergessliche Ferienerlebnisse mit Freunden
2008 Umzug in unser neues Zuhause

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Primar- und Oberstufenschulzeit in Ibach
Fachmittelschule im Theresianum Ingenbohl
Sozialpraktikum in Brittern, Solothurn
Vorkurs für die Pädagogische Hochschule in Rickenbach
Sprachaufenthalt in Vancouver, Kanada
Ausbildung zur Kindergarten- Unterstufenlehrperson an 
der PHZ in Goldau

Hobbys
Freunde, Schwimmen, Badminton, Snowboarden, Basteln

Was ich gerne mag
Familie und Freunde, Sonne, Meer und Strand, Farben, 
Sonnenblumen, aufgestellte und humorvolle Menschen, 
Natur, Lasagne, Kinderkassetten

Was ich nicht ausstehen kann
Ungerechtigkeit und Langeweile

Was mir im Leben wichtig ist
liebe Menschen um mich zu haben, Gesundheit und 
Zufriedenheit

Rückkehr aus Jahresurlaub

Zwei Lehrpersonen kehren aus ihrem Jahresurlaub 
zurück.

- Marica Seemayer
   Primarstufe, Acher Ost
- Manuela Imhof
   Primarstufe, Acher West

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit in Lanterswil (TG) 
Ausbildung zum Primarlehrer im Lehrerseminar 
St. Michael (ZG) 
Unterrichten der ersten eigenen Schulklasse 
3 Jahre WG in Zug 

 
Ausbildung, bisherige Tätigkeiten
10 Schuljahre in der Ostschweiz
Lehrerseminar St. Michael 
3 Jahre als Lehrperson in Birmensdorf ZH 

Hobbys
Velo fahren, Kung-Fu, Kochen, Essen, Spielen, Freund-
schaften pflegen 

Was ich gerne mag
gutes Essen, aufgestellte Leute, Überraschungen 

Was ich nicht ausstehen kann
Lügen, nasse Socken 
 
Was mir im Leben wichtig ist
Tue was du nicht lassen kannst... aber sei dir der Konse-
quenzen deines Handelns bewusst.

	
	 Silvano Albasini
	 5. Primarklasse
	 Acher Nordost

	
	

	
	

 

			C   hristian Burri 
			   3. Sekundarklasse
			   Schönenbüel

Wichtige Stationen in meinem Leben: 
Kindheit in Zug
diverse Reisen nach Skandinavien, Südamerika und Asien
meine Wohnung in der Altstadt von Zug

Ausbildung, bisherige Tätigkeiten:
Primar- und Sekundarschule in Zug
Lehre als Elektroniker
eigenes Bergsportgeschäft in Luzern
Studium an der Pädagogischen Hochschule Luzern

Hobbys
alles was zwei Räder hat, Berge, Tierbeobachtungen, 
Reisen

Was ich gerne mag
konstruktive Diskussionen, Menschen mit Weitblick, 
schlafen in der freien Natur, Sonnenuntergänge, stürmi-
sches Wetter, keine Verpflichtungen haben, vielfältige 
Küche, erhöhten Pulsschlag

Was ich nicht ausstehen kann
Arroganz, keine Milch im Kühlschrank, Sonnenaufgänge, 
überfüllte Busse und Züge, Gewalt

Was mir im Leben wichtig ist 
nicht stehen zu bleiben, auf das Positive zu fokussieren

			D   eborah Hurni 
			   1. Sekundarklasse
			   Schönenbüel

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit und Schulzeit in Emmenbrücke 
Sprachaufenthalte in Südfrankreich
2003:  bestandene Matura
3-monatiger Sprachaufenthalt in Kanada
2006  erste eigene Wohnung in Luzern
2009  Abschluss meines Masterstudiums an 
der PHZ Luzern
ab Sommer 2009  gemeinsame Wohnung mit 
meinem Partner

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Primarschulzeit in Emmenbrücke 
1997 - 2003 Kantonsschule Reussbühl 
Zwischenjahr mit Sprachaufenthalt 
2004 – 2009 Masterstudium an der PHZ Luzern, Ausbil-
dung zur Sekundarlehrperson
während des gesamten Studiums: Teilzeitangestellte bei 
Chicorée Mode AG
2008 Fachlehrperson für Deutsch an der Oberstufe in 
Horw 
2008 – 2009 Fachlehrperson für Deutsch und Englisch an 
der Oberstufe in Oberägeri

Hobbys
Reisen, Lesen, Zeichnen, diverse Sportaktivitäten

Was ich gerne mag
Reisen in fremde Länder, Zeit mit meinen Liebsten und 
Nächsten zu verbringen, faul unter Palmen am Meer zu 
liegen, abenteuerliche Sportaktivitäten wie z.B. Wildwas-
serfahrten, ins Kino gehen, von Menschen umgeben zu 
sein, die mich zum Lachen bringen, kochen und backen 
und ganz viel Schokolade geniessen!

Was ich nicht ausstehen kann
kaltes und graues Wetter, morgens keine Zeit für meinen 
Kaffee zu haben, nörgelnde Menschen, Lauch

Was mir im Leben wichtig ist
meine Familie, mein Freund und meine Freunde, Gesund-
heit, Zeit für mich, meine Wünsche zu leben, stets ein Ziel 
vor Augen zu haben, mit Humor durchs Leben gehen

			 
			   Küchler Franziska
			   Teilpensum 1. Primar 
			   Acher Süd

Wichtige Stationen in meinem Leben
Kindheit in Steinen – als Nesthäkchen mit drei älteren 
Geschwistern
1991 – 1997 Ausbildung zur Primarlehrerin am Lehrerse-
minar Rickenbach SZ
sieben Lehr- und Wanderjahre als Primarlehrerin an ver-
schiedenen Stufen und Schulorten
2003 Heirat und Umzug ins Eigenheim in Seewen
2004/2006 Geburten meiner Kinder

Ausbildung, bisherige Tätigkeiten
1997 einjährige Tätigkeit als Reallehrerin in Alt ST Johann
zwei Jahre Unterricht an der MS I in Giswil OW
von 2000 – 2004 Lehrtätigkeit an der MS II in Baar
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ab 2005 Wiedereinstieg ins Berufsleben durch Stellvertre-
tungen auf allen Schulstufen in Unterägeri, Schwyz und 
Freienbach

Hobbys
lesen, im Garten arbeiten, den Garten geniessen, kochen

Was ich gerne mag
mit Freunden ein gutes Essen geniessen; abends bei 
einem guten Fernsehfilm auf dem Sofa „lümmeln“, am 
Sonntagmorgen genüsslich einen Kaffee trinken und 
dazu ein Gipfeli essen, zwischendurch Schokolade in 
allen Formen

Was ich nicht ausstehen kann
Unehrlichkeit, überfüllte Plätze, Unordnung und Fertig-
produkte

Was mir im Leben wichtig ist 
meine Familie, die Balance zu halten zwischen der Arbeit 
und dem Geniessen des Lebens

			   Jasmin Spengeler
			   1. Primarklasse
			   Acher Nord

Wichtige Stationen in meinem Leben
Bestandene Matura im 2006
Sieg an Zentralschweizer Klavierwettbewerb
Sprachaufenthalt in Spanien und Grossbritannien
erste eigene Wohnung im 2008
Sozialeinsatz in Madagaskar

Ausbildungsweg, bisherige Tätigkeiten
Gymnasium in Menzingen
Pädagogische Hochschule in Zug
Nachhilfeunterricht für Primarschulkinder
Aushilfsbademeisterin im Hallenbad Röhrliberg (Cham)

Hobbys
Singen, Klavier und Gitarre spielen, tanzen, Volleyball 
spielen, klettern, wandern, Snowboard fahren, Schnee-
schuhlaufen

Was ich gerne mag
warme Sommertage, schneereiche Winter, humorvolle 
und offene Menschen, in der Natur zu sein, Zeit mit mei-
nem Freund und Kolleginnen verbringen

Was ich nicht ausstehen kann
verregnete Wochenenden, Rosenkohl, Unzuverlässigkeit, 
Morgenmuffel

Was mir in meinem Leben wichtig ist
mein Freund und Freundeskreis, Familie, Musik

	 Yahel Truffer
	 Fachlehrperson
	 Oberstufe Schönenbüel

Wichtige Stationen
Kindheit mit Wohnortwechsel
Ankunft in Aegeri
super Gymizeit mit bleibenden Freundschaften
Schüleraustausch in den USA
Zwischenjahr mit Arbeit und Reisen
Studium an der PHZ
Studentenaustausch in England
Studiumsende und Arbeitsaufenthalt in Irland

Ausbildungsweg
Primarschule in Aegeri
Gymnasium
Ausbildung zur Sekundarlehrerin
Teilzeitbeschäftigungen bei Pro Senectute, im Service, bei 
der Migros
Stellvertretungen

Hobbys
Reiten, Joggen/ Fitness, Reisen, Natur/ Berge, Singen, 
Theater

Was ich mag
Zeit mit Freunden und der Familie 
Momente der Freiheit und Ungebundenheit
Unkompliziertheit 
Cappuccino mit viel Milchschaum 
das Meer
windige Tage
das Knistern des Feuers

Was ich nicht ausstehen kann
böse Gerüchte
Unzuverlässigkeit
Blutegel und Schlangen
Impfungen

Wichtiges im Leben
Jeden Moment anzunehmen, wie er mir begegnet und 
dabei so viele glückliche Momente als möglich zu sam-
meln.

Team Acher Nordost
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team west

Düftle, Forsche, Stuune…

Das Schulhaus Acher West hat das Schulhausthema 
„Düftle, Forsche, Stuune...“ Gestartet sind wir mit ei-
nem Besuch im Technorama. Während des ganzen 
Jahres haben wir immer wieder an verschiedenen 
kleinen Projekten gedüftelt.
Zu diesem Thema machten wir auch eine
„Kugelibahn“! Das Ziel dabei war, als Schulhaus ge-
meinsam eine „Kugelibahn“ zu bauen. Das Haupt-
material dabei waren PET-Flaschen, die wir fleissig 
sammelten! Wir versuchten möglichst ohne Klebe-
band zu arbeiten. Wir verwendeten wenn möglich 
Draht. Alle sechs Klassen bekamen einen Abschnitt 
der Bahn zugeteilt, den sie in ihrer Klasse bauen 
mussten. Am Schluss wurden alle Teile zu einer Bahn 
zusammengesetzt. Jede Klasse musste sich sicher 
sein, dass ihr Teil der Bahn funktioniert. Es entstan-
den enge Kurven, eine Spirale und ein Trichter!!! 

Wir befragten einige Kinder, was sie zum 
«Kugelibahn-Projekt» meinten: 

Wie hat euch das Projekt «Kugelibahn» gefallen?
«Uns hat das Projekt sehr gut gefallen!»
Tanja Nussbaumer, Jasmin Villiger , 3a

Hattest du ein lustiges Erlebnis mit der «Kugeli-
bahn“«?
«Ja, ich habe, wenn die Kugeln unten angekommen 
waren,  probiert sie wieder hinauf zu stossen.»
Niklaus Staub, 5a

Hättest du dir einen Teil der Bahn anders ge-
wünscht?
«Ich hätte gedacht, dass die Bahn bunter wird. Zum 
Beispiel Papierstreifen an die „Kugelibahn“hängen 
oder Leim mit Lebensmittelfarbe mischen und die 
Bahn dann damit bemalen.»
Elena Kippel , 6a

Hat dir das Kugelibahnprojekt gefallen?
«Ja, sehr gut.»
Alice Jakob, 1a

Was fandest du am schwierigsten?
«Den Trichter! Überhaupt auf die Idee zu kommen 
war eher anspruchsvoll.»
Adrian Kryenbühl , 6a

Am 9.4.09 eröffneten wir die „Kugelibahn“. Da durfte 
jedes Kind seine eigene Murmel, die es zuvor von 
der Lehrperson bekommen hatte, die Bahn runter-
lassen. Es hat uns Kindern und auch den Lehrperso-
nen riesigen Spass gemacht, dieses Projekt durchzu-
führen!!!
Es war ein tolles Projekt!!!

        

Team Acher süd

Unser Schuljahr stand ganz im Zeichen der 
urchigen Schweiz. Verschiedene Projekttage 
liessen teils vergessene Bräuche aufleben. Mit 
einem sportlichen Morgen und anschliessendem 
Fest fand unser Schuljahr ein urchiges Ende. 

Startanlass
«Juhi, das Schuljahr urchig beginnt.»
«Einige Kinder sagten uns in allen vier Landesspra-
chen ‚Hallo‘. Dann sangen wir zusammen das Ägeri-
lied.»
«Wir liessen die Schweizerballone gleichzeitig stei-
gen. Bei unserem Nachbarn blieb einer hängen, das 
war witzig.»
Géraldine Biermann, Martina Fassbind, Jöran Frey, Siska 
Heim, Kim van Everdingen

Schulhausgestaltung 
«Im untersten Stock gackern die Hühner, im nächs-
ten Stock hängen Riesentobleronen vom Himmel 
herunter und man kann das Matterhorn in Minifor-
mat besichtigen. Eine Kuhweide und hübsche, urchi-
ge Frauen und Männer in Trachten sind im dritten 
und vierten Stock zu bewundern. Im obersten Stock 
kommen die Bergspitzen und lustige Blümchen in 
Sicht. Aber natürlich ist das alles nicht echt.»
Anja Betschart, Rony Läderach, Amra Lokmic, Lorena 
Miskovic, Erlinda Odza, Samira Schmidlin

Musik und Brauchtum 
«Das Schönste war, man konnte Verschiedenes tun: 
Zither und Schwyzerörgeli spiele, Chlefälä, Löffelä, 
Fahne schwinge, Huusmusig mache, Geislechlöpfä, 
Trychlä, Trachtetanz tanze, Jodle, Badjögglä, Nüsslä, 
Chlauseslä, Chileturm besichtige, urchige Lieder sin-
ge und Schwiizersage lose.»
«Es ist wichtig, dass man die Chlefäli richtig hält. 
Das ist gar nicht so einfach, wie es aussieht.»
«Ein Mann erklärte, was es im Schwyzerörgeli drin 
hat. Er machte es sogar auf!»
«Wir durften uns wie ein Badjöggel anziehen. An der 
Fasnacht war ich zum ersten Mal ein Badjöggel.»
Viviane Gloor, Sara Rogenmoser, Nora Schönenberger, 
Leonardo Svellenti, Gian Valentin, Simon Zimmermann

Handwerk 
«Bei der Bauernmalerei malte ich mit flüssiger Farbe-
eine Blume auf eine Holzschachtel.»
«Der Zopf war nach dem Backen im Ofen richtig 
fein.»
«Die Nadel ging rauf und runter. Ich wollte beim We-
ben nicht mehr aufhören.»
«Wir durften eine Spindel herstellen und dann spin-
nen.»
«Zum Flechten haben wir einen Holzboden bekom-
men, in diesem waren rundherum Löcher.»
Stella Ahlberg, Ladina Buol, Jasmin Christen, Lina Henzler, 
Tabea Hess, Dóra Parrag, Sina Röllin, Livia Ulrich, Anne-
Sophie Vogel
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Team Oberstufe

Was ich, bevor ich die Oberstufe verlasse, 
unbedingt noch sagen wollte …
Ich wollte sagen, ihr sollt üben, weil das über eure 
Zukunft bestimmt. Nutzt die Chance, denn später 
werdet ihr es bereuen, wenn ihr sie jetzt nicht packt. 
Mir hat es hier auf der Oberstufe gut gefallen, ob-
wohl es machmal Tage gab, wo es nicht gerade so 
schön war. Diese drei Jahre werde ich nicht verges-
sen.
Faton Bela, R3a

Mir hat es im Grossen und Ganzen gut gefallen. Ich  
weiss, anfangs der ersten Oberstufe sieht es recht 
einfach aus. Ist es in Wirklichkeit aber nicht. Was ich 
allen Primarschülern sagen will: lernt, lernt und lernt. 
Es lohnt sich. Ihr wisst noch nicht, wie wichtig dies 
für euer zukünftiges Leben sein wird. Ich bin im letz-
ten Schuljahr, aber am liebsten möchte ich nochmals 
in die erste Oberstufe, um meine Noten aufzubes-
sern. Schule kann entscheiden, was ihr später im Le-
ben machen werdet.
Marko Bekcic, R3a

Ich wollte einfach noch sagen, dass ich drei anstren-
gende nicht immer tolle, aber sehr erlebnisreiche 
Jahre mit meiner Klasse hinter mir habe. Obwohl ich 
mich sehr auf meine Zukunft freue und mein Leben 
richtig starten kann, werde ich viele Sachen der 
Schulzeit vermissen. Ich werde meine Kollegen, wie 
auch meine Klassenkameraden oder sonstige Leute 
nicht mehr so oft sehen. Ich wünsche einfach allen, 
die die Schule bald hinter sich haben, alles Gute und 
viel Erfolg in der Zukunft. 
Tabea Deborah Wyrsch, S3c

Meine Schulzeit geht zu Ende und trotzdem muss 
ich mir noch mehr Wissen aneignen. Bald bin ich er-
löst, waren natürlich meine Gedanken, wenn ich 
auch schade finde, dass ich einen Teil der Personen 
meiner Klasse nicht mehr so oft sehen werde. Beson-
ders gefallen hat mir, wie wir als Klasse eine Einheit 
geworden sind. Ausserdem haben mich einige Lehr-
personen*   ganz besonders geprägt, ich möchte ih-
nen hiermit noch ein letztes Mal danken. In den ver-
gangenen drei Jahren habe ich viel Neues gelernt 
und bin mir sicher, dass ich das neuerworbene Wis-
sen in der Lehre gut gebrauchen kann. Ich werde 
diese Schule, sowohl mit einem strahlenden, als 
auch mit einem weinenden Auge verlassen.
Fabio Zuber, Sek 3c

Die Schülerinnen und Schüler der 
3. Oberstufe berichten von ihrer 
Schulzeit im Schulhaus Schönenbüel
 
Der beste Klassenevent  …
Am besten gefiel mir das Klassenlager, das wir in der 
zweiten Sek hatten. Das Lager zog uns ins wunder-
volle, ruhige Jura. Es war sehr angenehm, wir haben 
viele neue Dinge erlebt. Wir gingen rodeln, wandern, 
baden und das Highlight war die Kanufahrt auf dem 
Doubs. Das Lagerhaus war grosssartig, es war mitten 
im grünen Land. Ein grosszügiger Platz stand uns 
auch zur Verfügung. Unsere Parallelklasse war natür-
lich auch dabei. Das Klassenlager war sehr gelungen. 
Wir hatten viel Interessantes erlebt und kamen gut 
mit unseren Kameraden aus. 
Patric Weber, S3c
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